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Alsfeld – Straßen verbindenOr-
te und Regionen.Mit der zuneh-
menden Motorisierung im 20.
Jahrhundert veränderte sich
auchimRaumAlsfelddieBedeu-
tungdes Straßennetzes grundle-
gend. Aus den ersten Kraftfahr-
zeugenderKaiserzeit entwickel-
te sich innerhalb weniger Jahr-
zehnte ein Massenverkehr. Die
heutige A5 erinnert dabei noch
immeraneineZeit,inderderAu-
tobahnbauengmitderVerkehrs-
politik des nationalsozialisti-
schenRegimesverbundenwar.
Die ersten Autos waren zu-

nächst ein Luxus fürwenige. Be-
reits 1909 wurden die Führer-
scheinklassenIfürMotorräder,II
für Lastwagen und III für Perso-
nenwageneingeführt. Imselben
JahrentstandinBerlindieGesell-
schaft für die Automobil-Ver-
kehrs-undÜbungsstraße(AVUS).
Die ursprünglich als Renn- und
TeststreckegeplanteStraßewur-
de1921eröffnet.
DeutschlandlagbeiderMotori-

sierungzunächstdeutlichhinter
anderen Ländern. 1932 kam im
DeutschenReichauf100Einwoh-
ner nur ein Kraftfahrzeug. In
Frankreich waren es viermal so
viele, inGroßbritanniendreimal
so viele. Auch im Kreis Alsfeld
nahmder Kraftfahrzeugbestand
zunächst langsam zu. 1938 wa-
renbei rund44.000Einwohnern
433 Personenwagen, 1.238 Kraft-
räder und 113 Lastwagen regis-
triert. Nach dem Zweiten Welt-
krieg war der Bestand zunächst
deutlichgeringer.1948gabesbei
64.429 Einwohnernnur 306 Per-
sonenwagen. Bereits 1952waren
es 857. Im Jahr 1961 wurden
schließlich 4.406 Personenwa-
genimAltkreisAlsfeldgezählt.
Mit der Zahl der Fahrzeuge

mussten auch die Verkehrsre-
geln angepasst werden. Ein ers-
tes Gesetz über denVerkehrmit
Kraftfahrzeugen gab es bereits
1909. In der Weimarer Republik
wurde es erweitert. Verkehrs-
schilder kamen hinzu, 1922 die
erste Lichtsignalanlage. In Als-
feld wurde die erste Ampel erst
1950 aufgestellt. 1938wurden so-
genannte Stoppstraßen einge-
führt.
AuchdieVersorgungmitKraft-

stoffentwickeltesich.1930gabes
inAlsfeldbereits16Tankanlagen.
GleichzeitigwarenvieleStraßen
nochschmaloderunbefestigt. In
der Weimarer Republik begann
deshalb eine umfassende Neu-
ordnung des Straßenwesens. Es
entstanden Reichsstraßen, aus
denen später die Bundesstraßen
hervorgingen, sowie Landstra-
ßen I.und II.Ordnung,dieheuti-
genLandes-undKreisstraßen.
AuchdieheutigeB62wurdeda-

mals ausgebaut. 1938 wurde die
Reichsstraße 62 zwischen Kirch-
hain undAlsfeld verbreitert und
asphaltiert. Davon waren unter
anderem Ober-Gleen, Kirtorf
und Angenrod betroffen. Zwi-
schenEudorfundElbenrodwur-
den zwei S-Kurven beseitigt. In
LauterbachentstandeineUmge-
hungsstraße.
Für die Unterhaltung des Stra-

ßennetzeswurdenStraßenmeis-
tereien benötigt. In Alsfeld ent-
standum1950eineStraßenmeis-
terei am Reibertenröder Weg.

1966zogsieineinneuesGebäude
an der Grünberger Straße. Im
Jahr 2000 wurde die Straßen-
meisterei nach Lauterbach ver-
legt.DieGebäude inAlsfeldwur-
denabgerissen.

DiePläne
fürdieAutobahn

Die Idee einer Straße, die aus-
schließlich dem motorisierten
Verkehr vorbehalten war, ent-
standnicht erst imNationalsozi-
alismus. In Italienwurde bereits
1924 eine Autostrada zwischen
Mailandunddenlombardischen
Seen eröffnet. Zwischen Köln
und Bonn entstand von 1929 bis
1932 eine weitere Nur-Auto-Stra-
ße. Auch in Deutschland gab es
konkretePlanungen.
Am 19. November 1926 wurde

in Frankfurt die „HAFRABA“ ge-
gründet. Die Abkürzung stand
zunächst für Hamburg-Frank-
furt-Basel, später für Hansestäd-
te-Frankfurt-Basel. Ziel war der
Bau einer leistungsfähigen Fern-
straße.
Nach der Machtübernahme

derNationalsozialisten1933wur-
den diese Planungen übernom-
men und für die Reichsautobah-
nen genutzt. Aus der „HAFRA-
BA“ wurde im Mai 1933 die Ge-
sellschaft zur Vorbereitung der
Reichsautobahnen („GEZU-
VOR“). Im August desselben Jah-
res wurde die Gesellschaft
Reichsautobahnen gegründet.
Generalinspektor für das deut-
scheStraßenwesenwurdederIn-
genieur Fritz Todt. Nach seinem
Tod1942übernahmAlbertSpeer
dieAufgabe.
Das nationalsozialistische Re-

gime plante ein Autobahnnetz
von 7.000 Kilometern. ImHerbst
1936waren etwa1.000Kilometer
fertiggestellt, Ende 1941 rund
3.820 Kilometer. Der Autobahn-
bau wurde propagandistisch
stark inszeniert. Zugleich konn-
te er das Versprechen, die Ar-
beitslosigkeit mit den Baupro-
jekten massiv zu verringern,
nichterfüllen.
Für den Raum Alsfeld wurde

im Januar 1935 die südliche Lini-
enführungfestgelegt.Diekünfti-
ge Autobahn sollte von Berfa

über Eifa, Altenburg, Zell, Eh-
ringshausenundNieder-Ohmen
führen. Ab 1936 entstanden des-
halb auch Arbeitslager entlang
derStrecke.ImehemaligenKreis
Alsfeld gab es unter anderemLa-
ger in Zell, Ehringshausen und
Nieder-Ohmen.
DieArbeitenwarenkörperlich

schwer. In den ersten Jahren
wurde bewusst nur in geringem
Umfang auf Maschinen zurück-
gegriffen. Erst ab 1938 nahm de-
ren Einsatz zu. Die Arbeiter leb-
ten teilweise in einfachen Bara-
ckenlagern.
Die Arbeitsbedingungen führ-

ten wiederholt zu Kritik. Arbei-
ter, die sich widersetzten oder
streikten,musstenmit Haft und
Einweisung in Konzentrations-
oder Sonderlager rechnen.Nach
demsogenanntenAnschlussÖs-
terreichs kamen 1938 zudem ös-
terreichischeArbeitskräfteindie
LagerderRegion.
Für den Bauwurden auch um-

fangreiche Transportwege benö-
tigt. Feldbahnen brachten Bau-
material zu den Baustellen. Eine
solche Strecke führte von der
Steinfirst bis zur Pfefferhöhe.
Zeitgenössische Berichte schil-
dern nächtliche Arbeiten,
Schlammundden ständigenBe-
triebderLokomotiven.
Zwischen 1933 und 1938 ent-

standenimBereichderObersten
Bauleitung Frankfurt zahlreiche
Brücken.Einedermarkantesten
istdieBogenbrückebeiBerfa,die
den Beinamen „Tor zum Nor-
den“erhielt.AuchbeiderPfeffer-
höheundüberdieErlenentstan-
denBrücken.Besondersaufwen-
dig war die Querung der Eisen-
bahnstrecke zwischen
Nieder-Gemünden und Kirch-
hain, weil zugleich das Bett der
Ohmverlegtwerdenmusste.
DasTeilstückzwischenGießen

undAlsfeldwurde am4.Dezem-
ber 1938 eröffnet. Die Fertigstel-
lung bis Kassel wurde mit einer
großen Veranstaltung gefeiert.
Die nationalsozialistische Füh-
rungstelltedenAutobahnbauals
sichtbares Zeichen des Regimes
heraus.TatsächlichbliebdieNut-
zung zunächst weit hinter den
Erwartungen zurück. Der priva-
te Autoverkehr war gering. Mit

Beginn des Zweiten Weltkriegs
im September1939waren priva-
te Autofahrten zudemnur noch
mit Sondergenehmigung er-
laubt. Ab 1943 war der Treibstoff
so knapp, dass sogar das Radfah-
ren auf der Autobahn erlaubt
wurde.

Kriegsgefangene
aufdenBaustellen

Mit Beginn des Krieges kamen
auch Kriegsgefangene zum Ein-
satz. Für denRaumdes ehemali-
gen Kreises Alsfeld sind Arbeits-
kommandos in Zell und Alten-
burgbelegt.InZellwarenfranzö-
sische Kriegsgefangene im
früheren RAD-Lager unterge-
bracht. Bei einem weiteren
Arbeitskommando in einemNe-
bengebäude von Schloss Alten-
burg sind 20 Personen unbe-
kannterNationalitätnachgewie-
sen.DadieStreckezwischenGie-
ßen und Alsfeld bereits vor
Kriegsbeginn eröffnet worden
war, ist davon auszugehen, dass
die Gefangenen dort vor allem
für Restarbeiten, Sicherungs-
maßnahmen und die Instand-
haltungeingesetztwurden.

Raststätteund
Autobahnmeisterei

Zum Konzept der Reichsauto-
bahnengehörtennichtnurFahr-
bahnen und Brücken. Vorgese-
hen waren auch Tankanlagen,
Raststätten,RasthäuserundStra-
ßenmeistereien. ImBereich zwi-
schen Gießen und Alsfeld ent-
standenunteranderemdieRast-
stätte Reinhardshain sowie die
AutobahnmeistereieninReiskir-
chenundAlsfeld.
DieAlsfelderAutobahnmeiste-

reiwurdenachPlänendesArchi-
tekten Paul Bonatz errichtet.
Zum Komplex gehörten ein
Dienstgebäude, Fahrzeug- und
Geräteräume, eine Werkstatt,
ein Streumaterialsilo und eine
Tankanlage. Hinzu kamen
Dienstwohnungen für Mitarbei-
ter. Die Anlage folgte einem ein-
heitlichenSchema,das fürAuto-
bahnmeistereien entwickelt
worden war. Die Baukosten la-
gen bei rund 300.000 Reichs-
mark. Das Gebäudeensemble ist
heutedenkmalgeschützt.

Auch die Landschaft entlang
der Autobahn wurde geplant.
Rasthäuser sollten an besonders
schönenStellenliegenundÜber-
nachtungs- und Verpflegungs-
möglichkeiten bieten. Weniger
aufwendig waren Raststätten,
während Rasthöfe vor allem
demFernverkehrdienten.
In den letzten Kriegsmonaten

nutzten die Alliierten die Auto-
bahnen für ihren Vormarsch.
Nach Kriegsende fehlten zu-
nächst jedoch Fahrzeuge, Treib-
stoff und vielerorts auch die Vo-
raussetzungen für normalen
Straßenverkehr. Autos wurden
teilweise beschlagnahmt, Ben-
zinwar nur an festgelegten Aus-
gabestellenerhältlich.AuchFüh-
rerscheineundderprivateAuto-
verkehr unterlagen Einschrän-
kungen.
Mit dem wirtschaftlichen Auf-

schwung änderte sich das Bild.
1958 wurde die Anschlussstelle
Alsfeld-West gebaut. Im selben
Jahr wurde das Ausflugslokal
„SchöneAussicht“anderPfeffer-
höhe zum Rasthaus. 1973 folgte
dieRaststätteBerfa, 2000derAu-
tohofMücke.
DieA5wurdeimLaufederJahr-

zehnte immer stärker ausge-
baut.1991erhieltsieimbetreffen-
den Abschnitt einen Standstrei-
fen. Die historische Bogenbrü-
ckebeiBerfakonntedabeidurch
eine Tieferlegung der Fahrbahn
erhalten werden. Die Brücke an
der Pfefferhöhe wurde dagegen
2004 durch einen Neubau er-
setzt.
DieAutobahnmeistereiAlsfeld

feierte 2013 ihr 75-jähriges und
2018 ihr 80-jähriges Bestehen.
Seit dem 1. Januar 2021 liegt die
Verantwortung für Planung,
Bau, Betrieb und Unterhaltung
der Autobahnen beim Bund be-
ziehungsweise der Autobahn
GmbH.
Die heutige A5 ist damit weit

mehr als eine Verkehrsverbin-
dung. Ihr Verlauf durch den
Vogelsberg geht auf Planungen
der 1920er und 1930er Jahre zu-
rück. Brücken, ehemalige Ge-
bäude und die erhaltene Auto-
bahnmeisterei erinnern noch
heute an die Entstehungsge-
schichte einer Straße, die den
RaumAlsfeld seit fast neun Jahr-
zehntenprägt.

Wie die A5 den Raum Alsfeld veränderte
Vor rund 90 Jahren begann
der Bau der Reichsautobahn
im Raum Alsfeld – hinter
der heutigen A5 stehen
Verkehrsplanung, Zwangs-
arbeit und eine wechselvol-
le Geschichte.

VON DR. MONIKA HÖLSCHER

ZumHintergrund
AnlässlichdesTagesderAutobahnamvergangenenSonntag in
AlsfeldhatDr.MonikaHölscher ineinemVortragdenGästendie
GeschichtedesAutobahnbausmitSchwerpunktaufdieRegion
Alsfeldpräsentiert. IhrenumfassendenVortraghatdieAlsfelder
HistorikerinderRedaktionfürdieLeserzurVerfügunggestellt.
AufgrunddesUmfangswurdeervonderRedaktionaufetwa
dieHälftegekürzt.

Blick von der Autobahn auf den Rohbau des Dienstgebäudes der Reichsautobahnmeisterei. HISTORISCHE ARCHIVE

Arbeiter beimBaudes Verwaltungsgebäudes der Autobahn-
meisterei in Alsfeld. HISTORISCHE ARCHIVE

Alsfeld–DieStadtAlsfeldlädtal-
le Beteiligten des Kinderfestivals
„Leo feiert“ zu einem Helferfest
ein.DieVeranstaltung findet am
Mittwoch, 21. Oktober, ab 18 Uhr
aufdemGeländederStadtschule
Alsfeld statt. BeimHelferfest soll
es Gelegenheit für Gespräche,
den Austausch von Erlebnissen
undErfahrungensowieeinenge-
meinsamen Rückblick auf das
Festivalgeben.FürEssenundGe-
tränke ist gesorgt. Eingeladen
sind alle beteiligten Einzelhänd-
ler, Vereine, Unterstützer, Spon-
soren und freiwillige Helfer, die
sich beim Kinderfestival aktiv
eingebrachthaben.
Eine Voranmeldung ist erfor-

derlich. Interessierte melden
sich bis zum 16. Oktober unter
leo@stadt.alsfeld.de an und nen-
nendabeidieTeilnehmerzahlso-
wie die Namen der teilnehmen-
denPersonen. pm

Stadt lädt „Leo
feiert“-Helfer ein

Alsfeld – Zur Preisverleihung
des Alsfelder Stadtradelns lädt
die Stadt für Donnerstag, 1. Ok-
tober, um18UhraufdenMarkt-
platzAlsfeld ein. Beimdortigen
Feierabendmarkt werden die
besten Teams und Einzelfahrer
ausgezeichnet. 322 Radler in
sieben Teams haben in diesem
Jahr insgesamt 26.826 Kilome-
tererradeltunddamitrundvier
TonnenCO2eingespart. pm

Preisverleihung
für Alsfelder
Stadtradeln

Alsfeld – Sind das Bücken, Ste-
hen, Gehen oder gar das Liegen
nur unter Schmerzen möglich,
sind oft Rückenschmerzen die
Ursachedafür.Dochwoherkom-
men die Beschwerden? Wo lie-
gen die Ursachen und welche
Therapie- und Behandlungs-
möglichkeiten gibt es? Fragen,
auf die Dr. Mostafa Beizai, Sekti-
onsleiterWirbelsäulenchirurgie
undFacharzt fürUnfallchirurgie
und Orthopädie am Kreiskran-
kenhaus des Vogelsbergkreises
in Alsfeld (KKA), imRahmendes
kommenden Vortragsabends in
der KKA-Cafeteria eingehen
wird. Denn ab 19 Uhr widmet er
sich am Dienstag, 6. Oktober,
dem Thema „Wirbelsäulenbe-
schwerden – wann hilft eine
Operation?“. Der Fachmann
wirdkurzüberdiemöglichenUr-
sachenvonWirbelsäulenproble-
men sprechen sowie mögliche
OP-Indikationenundkonservati-
ve Therapiemaßnahmen vor-
stellen. Abschließend geht der
Mediziner auf vorbeugende
Maßnahmenein.
Eine Anmeldung zum kosten-

freien Vortrag ist wünschens-
wertundperE-Mailangf-
sekretariat@kkh-alsfeld.de
möglich. pm

Vortrag zu
Leiden an der
Wirbelsäule
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